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ie reagieren wir – Herr und
Frau Schweizer – auf den
Klimawandel? Nehmen wir

ihn ernst? Ja und nein. Ja, zumindest
stellen wir uns meist nicht völlig taub.
Nein, denn negative Meldungen, die
sich wiederholen, stumpfen uns ab. Der
Klimawandel beschäftigt die Medien
schon seit über zwanzig Jahren. Bei der
Schnelllebigkeit unserer Zeit wenden
wir uns gerne wechselnden Themen zu,
die das Tagesgespräch kurz dominieren
und dann wieder verschwinden: Mina-
rettverbot, Bankencrash, Kernschmelze
in Fukushima …
Die Schweiz ist zwar ein Schwerpunkt-

land der Klimaforschung. Dennoch
weiss nur jede zwanzigste Person, dass
wir – laut Schätzungen des Weltklima-
rats – die Emissionen der Treibhaus-
gase weltweit innert vierzig Jahren auf
ein Fünftel reduzierenmüssen, falls wir
eine globale Erwärmung um mehr als
zwei Grad verhindern wollen.
Der Frage,wiewir uns zumKlimawan-

del verhalten wollen, kannman unmög-
lich ausweichen; keine Stellung zu neh-
men ist auch eine Stellungnahme. Viele
Menschen leugnen den Klimawandel:
Im letzten Jahrzehnt sei ein Temperatur-
anstieg nicht nachzuweisen. Vergleicht
man aber mehrere Jahrzehnte hinterei-
nander, so zeigt sich die Erwärmung ein-
deutig. Manche Menschen kontern, das
Klima habe sich in der Erdgeschichte im-
merwieder verändert, und eswäre Grös-
senwahnsinn anzunehmen,wir könnten
das Klima beeinflussen. Das klingt zwar
nach Bescheidenheit. Doch einer erdrü-
ckenden Zahl von Belegen zufolge ist
der aktuelle Klimawandel zivilisations-
bedingt, und er ereignet sich nicht in
Jahrtausenden, sondern in Jahrzehnten.
Wir reden von «Menschenwürde» oder
«Krone der Schöpfung» und reissen
doch Hunderttausende anderer Arten
mit uns in den Abgrund.
Der französische PhilosophMichel Ser-

res formulierte einmal die Frage, ob der
Klimawandel durch diemenschliche Zi-
vilisation bedingt sei, als eine Wette:
«Haltenwir unser Handeln für unschul-
dig und gewinnen, dann gewinnen wir

Globale Erwärmung als Folge des
Klimawandels: schmelzender Eisberg
bei Kulusuk in Grönland.

dennoch nichts, geht die Geschichtewei-
ter wie bisher; verlieren wir aber, dann
verlierenwir alles.» Falls wir umgekehrt
auf unsere Verantwortung setzen und
dieWette verlieren, erleiden wir keinen
Schaden. «Gewinnen wir aber, gewin-
nen wir alles.» Der gleiche Autor ver-
glich die globale Gesellschaft mit einer
Mannschaft auf einemHochseedampfer
vor einemOrkan: Seeleute «wissen, dass
sie ihr Schiff, wenn sie sich untereinan-
der entzweien, zum Untergang verur-
teilen». Besatzung und Passagiere des
«Raumschiffs» Erde scheinen sich zur-
zeit nicht darauf einigen zu wollen, das
Risiko ihres gemeinsamen Untergangs
zu verringern. Und die monotheis-
tischen Religionsgemeinschaften? Statt
sich darüber zu verständigen,wie sie die
Einzigartigkeit dessen bewahren könn-
ten, was sie als «Schöpfung» bezeich-
nen, bekämpfen sie sich lieber.
Michel Serres’ Wette gleicht übrigens

derjenigen, in die einst Blaise Pascal die
Frage, ob Gott existiere, gekleidet hat:
«Wenn Sie gewinnen, gewinnen Sie al-
les; wenn Sie verlieren, verlieren Sie
nichts.» In der Wette Serres’ geht es
nicht um Seelenheil und Seelenfrieden
als Lohn für ein gottgefälliges Leben,
sondern um den Fortbestand unserer
Spezies als Lohn für eine Lebensform,
die auf Ökosysteme und das Weltklima
Rücksicht nimmt. Beide Male bezieht
sich die Wette auf etwas, das wir nicht
geschaffen haben und nicht beliebig
manipulieren können. Die Regeln des
Marktes und der Wirtschaft gelten nur
für die Seeleute, nicht für den Ozean
und den drohendenOrkan. Diese simple
Tatsache ignorieren wir, wenn wir «Na-
tur» als beliebig verwert- und ausbeut-
bare Ressource betrachten.
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